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nächster ähe ein soléhes “"Elend herrscht. iıne Reform unmißverständlich erklärt, die Kirche predige ZWar den
des Steuersystems Von Grund autf 1st ein unumgänglıcher Gehorsam die Staatsgewalt, Ss1e habe sich aber
Schritt untfer vielen anderen. ber auch mıiıt solchen Mit- immer totalıtiäre Systeme ausgesprochen. Im üb-
teln ann INa  Z das soz1ale Problem Spanıiens och ıcht rıgen se1l eine Sünde jedes Unternehmers, seine Arbeiter
als beseitigt ansehen, WEenNn inNna  3 dem Arbeiter ıcht ungenügend entlohnen. Das sind üurwahr deutliche
gleicher eıit eine echte un in den vitalen Fragen des Ar- Worte un mehr als 1Ur einzelne oder unbedeutende
beiters wırksamere Vertretung gewährt.“ Das 1St ein — Stimmen. Der Vorwurtf des Staatskirchentums scheint
überhörbarer Angrıff auf die spanischen Staatsgewerk- seıne Berechtigung mehr un mehr einzubüßen. Die Spa-
schaften und das Pseudo-Parlamentssystem. ıne irgend- nısche Kırche Wware Zut beraten, wWwWenn S1e sıch auch auf
WwW1e AÄAntwort VO  - Regierungsseite auf diesen Vor- soz1alem Gebiet die Inıtiative nıcht mehr entreißen ließe.
stofß der JOAC 1St bıs heute ıcht bekanntgeworden. Sıe ann freilich iıcht mehr LUnN, als laut un deutlich

ihre mahnende un tordernde Stimme erheben unJetzt WAare der Stadat Zug sich AaUus der allzu Verklämmerung miıt eiınem nicht
Wır haben auszugsweılse jene drei maßgeblichen kırch- in allen Punkten bejahenden Regime lösen. Das 1ST
lichen Stimmen wiedergegeben, die 1n den etzten Mo- reilıch schon viel; denn nach einem Wort des großen
naten deutlichsten das gegenwärtige Gesell- spanischen Soziallehrers Jaıme Balmes G Wr die
schafts- un Wirschaftssystem S$panıiens Eınspruch erhoben Verbindung VO  3 TIhron un Altar in Spanıien immer Nur
haben Diese Stimmen siınd damit noch nıcht erschöpft. für den Ihron VO  e} Notwendigkeit un Nutzen, un eıne
Es waren u. D noch soz1ale Hırtenworte Aus Valencıa, Distanzıerung VO Staat annn der spanıschen Kırche,
Tarragona und Zaragoza NCNNCN, un 1ın der ugust- ihrer Aufgabe un ıhrem Einfluß NUur törderlich sein.,.
UuMMCr der katalanıschen Halbmonatsschrift „Cristian- Jetzt 1St jedenfalls die spanische Regierung Zug, un
dad“ weist der bekannte Jesuitenpublizist Guerrero S1e wird die notwendigen soz1alen Retormen nıcht mehr
wiederum and VO  3 Stellungnahmen Pıius C lange hinausschieben können. Mıt der in Vorbereitung
nach, daß die staatlıche Pressezensur ıcht der cQhristlichen befindlichen politischen Retorm (wonach Franco sıch auf
Auffassung VO  ; Staat un Ööffentlicher Meıinung eNtTt- das Amt des Staatschefs zurückzieht un die Leitung VO  a

spricht. Jüngst 1m Frühjahr hatte der Kardınalpriımas Regierung un Parte] abgibt) un einer stärkeren Demo-
Pla Deniel, Erzbischof VO  ; Toledo, in der „Ecclesia“ krat?sierung wıird iıcht sSe1n.

Fragen der Theologie und des religiösen Leben__s
Der Kölner Katholikentag andern die evangelischen Beobachter: WI1e€e vorhiın -

Sagt wurde, stellt sıch Ja das Zeichen der Kirche seiner1m Urteil der Presse Natur nach den einen anders dar als den anderen.
Der Katholikentag WAar nach einem Wort VO  3 Professor Dıiıe allgemeine PresseHırschmann eine „Selbstdarstellung des Lebens
der katholischen Kirche 1mM heutigen Deutschland (Pol.- Die Berichtererstatter der großen deutschen Zeitungen —

Soz1ale Korrespondenz Jhg D, Nr 18) Diese Selbstdar- FCH,; W1e Hansjakob Stehle in .der „Frankfurter Allge-
meınen Zeitung“ 56) eingesteht, be] „einem Er-stellung hatte den Sınn, die Kirche als Zeichen Gottes

den Völkern 1n besonders eindrucksvoller Weise e12N1S, WI1e der Katholikentag “  Ist „Oft in Verlegen-
sıchtbar machen. Bernhard Hanfler hat in öln dar- heit“. Sıe haben VO  e Anfang empfunden, daß s1e die-
gelegt, daß die Kirche 1ın einem doppelten Sınne Gottes SC Ereign1s nıcht gerecht geworden waren miıt einer Be-
Zeichen gENANNT werden muß VO  . außen betrachtet, 1St richterstattung, die siıch damıt begnügt hätte, „das Laster
S1e für den, der sehen wıll, 1ne Manıtestation yöttlicher der Indiskretion ın die Tugend der Intormation VeOL-

Kraft: Von innen gyeschaut, offenbart s1e sıch dem Gläubi- wandeln“. Sie haben siıch aufrichtig bemüht, das „spekta-
kuläre“ Bild durchdringen un seiıne geistig-seelischeSCH als das Ursakrament, das heißt als das wirksame Zei-

chen der Gnade des menschgewordenen Sohnes Gottes. Substanz in siıch selbst W1e auch als Aussage über die
Wenn also der Sınn des großen Aufgebotes VO  e} Men- 71ale Wirklichkeit oder Bedeutung der Kirche 1n dieser
schen un Miıtteln war, diese Glaubenstatsache Z Er- Wirklichkeit verstehen un wıederzugeben.
lebnis werden lassen, dann 1St hinterher noch mehr Darın lıegt der Wert ihrer Urteile für u55 als Katho-
als on berechtigt, die rage stellen, Ww1e der Katho- lıken Was sS1e herausheben, das ISt oftenbar diesen bereit-
lıkentag aufgenommen, das heißt w1e das Zeıchen, das ST willigen, 1aber doch VO  a} Berufs neutralen Beobach-
geben werden ollte, verstanden worden 1St Dı1e große tern als un wichtig, als echt un wesentlich erschie-
deutsche Presse War MIt Berichterstattern der ersten (sar- E Was S1e als {ragwürdig empfunden haben, 1St -
nıtur ZUuUr Stelle, ebenso die katholische Auslandspresse. miıindest WETT, VO  n} u1nl5 sehr ernsthaft und aufrichtig über-

legt werden. Was haben sS1e also gesehen?Diese Berichterstatter kaben sıch ihre Aufgabe durchaus
ıcht leicht gemacht. Es iSt ıhren Außerungen anzusehen, „Dafß noch wirkliche Beter auf dieser Welt 71Dt, daß
daß s1e mMIt geistiger Mühe un mıiıt Verantwortungs- den Glauben oibt un die Hofinung. Da{fß der Bericht-

erstatter 6S bezeugen kann, weiıl in den Augen dieserewußtsein niedergeschrieben wurden. Von ıhnen Kennt-
n1Is tnehmen, heißt sıch Rechenscha: geben. Dabei wırd Männer, Frauen und Kinder gelesen hat“ (Frankf. Allg.
man die katholischen Stimmen einen andern Mastab Ziee 56) Der Katholikentag hat „den Charakter
anlegen mussen als die Außerungen der Presse, die für einer grofßen Wallfahrt angenommen“ (Tagesspiegel,
das allzemeıne Publikum schreibt, un wieder einen 56) „Sakrament un: Gottesdienst siınd die eigent-
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lichen Kernpunkte“ (Südd £t2.;, 31 56) „Gebet, Be- AauS, iın der Kırche ine Heı1limstatt gefunden haben, die
die Katholiken in aller Welt 1in eıner eit noch nıe da-siınnung, Bekenntnis, Andacht un die Stille der Hören-

den können 11UL registrliert, 1m etzten 1ber nicht WCI - SCWESCHNCI Bedrohung umschließt.“ Die Katholiken Aaus

Let werden“ (Deutsche Zeen 56) Dieselbe Zeıitung aller Welt un die Massen der Katholiken! Ein weıteres
schreibt: „Es wurde viel gebetet, un die Menschen Phänomen ZU Nachdenken. „Das WAar ıne gvefährliche
$fromm. Versuchung, trügerische Sicherheiten tür echt halten
ber „Sovıel Prunk“. Wıe 1St der „Prunk“ verstanden un die christliche Unruhe 1n eiınem alschen Selbstbewufßt-
worden? „Noch nıe ın der jüngeren eıit hat die Kıirche seın EESTArFEeN lassen. Gerade dieser Getahr aber ISt der
sovıel Prunk entfaltet Ww1€e hier. Dıie Szeneriı1e, die Regıe Kölner Katholikentag nıcht erlegen“ (Badische Zeıtung,
(eine meisterhaft gekonnte Regıe) beherrschten die Tage, 56)
VO yroßen, mMIi1t allen Möglichkeiten der Liturgie AaUS- „Köln hat gezeigt, da{fß die Befürchtungen, das Anwachsen

der Dımensionen musse Z Vermassung un Massen-gestatteten Hochamt 1 Dom über die Schiffsprozession
auf dem Rhein bis hın der Messe un der und- haftigkeit führen, gegenstandslos sind. Das Volk des Ka-
gebung (Deutsche Zeıtung). Man sucht verstehen: tholikentages ISt nıemals und ın keinem Augenblick Masse
„Der Katholik 1St nıcht allein miıt seinem Gott Er erlebt yewesen. “ Diese Behauptung 1n „ Wort un: Wahrheit“
1n Farben un Formen schaukräftiger Symbolik, melodi- (Oktober wird VO  e der Presse un1sonO
schen Hymnen, gefühlstrommem Gebet un sakraler Ma- bestätigt. Natürlich 1St ine Tatsache: „Die Katholiken-
Z/1€ das Mysteriıum der physischen Verbindung MIt (SOtts Lage sind Massenveranstaltungen geworden, daran 1St
(Rhein-Neckar-Zeıitung). Von eiınem magıschen Schauer nıchts aındern“ (Prälat Grosche). ber das 1STt ‚ZWaNgS-
1St auch der 1im übrigen sehr kluge Berichterstatter, der Jläufiger Ausdruck einer 2Um beeinflußbaren gesellschaft-

lichen un technıschen Entwicklung. Der Katholikentag„Zeıt“ (6 56) VeIrTIFAaT,; befallen worden: „Nach mehr
als einem Jahrzehnt öftnete siıch das Haupttor des ekennt sich, WECI1N auch iıcht gerade ZUER Gigantık,
Domes, dıe Peterstür. Der würdigste un ohl auch mäch- doch eindeutig Z Moderne“ (Südd Ztg., 56) Und
tı1gste Kardinal ITA ein: Adeodato Giovannı Pıazza, eines doch Annn 95  1G eıt  CC iıhren anzecnh Bericht die
der tünf Mitglieder des Heiligen Kollegi1ums in KOom, der Überschrift stellen: „Warum die Versammlung der Hun-
einZz1Ze€ ihnen, der übrigens ANSTAtt des Seiden- derttausende in öln eın Massenrummel wurde.“ Das
mantels eiınen weıißen Umhang AUS Tuch tragt. Denn der Unterscheidende, bestätigt 95  1€ Gegenwart” 8 56),
‚Weılse Kardınal‘ 1SE Mönch, Mitglied elines der STreENgSIEN lıegt ın der „1NS Weıte wirkenden Gläubigkeit“. Diese
Bettelorden. Mächtig? Ihm 1St eın maßgebendes Wort Gläubigkeit oreift beim Katholiken, meıint dieses Blatt,
be1 der Errichtung VO  e Bıstümern, be1 der Ernennung der nach dem Halt, der sıch VO  $ der Weltweıite un der 1er-

archisch-kultischen Wirklichkeit her „durch das WirkenBischöfe gyegeben.“ Sıebz1ig Bischöte und die akrale Weıhe
der Musik ViC)  3 Lemacher MI1t Zimmermanns sroßer Orgel- der Geistlichkeit“ darbietet. Dıie Berichterstatter haben
kunst machten diesen Gottesdienst ZU „Höhepunkt des bemerkt, daß gerade die Teilnehmer AUS der Dıaspora,

besonders A4US$ der östlıchen, in diesem Erlebnis das DC-Festes des Glaubens“. „Dem Kardinal Frings geriet se1ine
Predigt über das Wort ‚Ehrfurcht gebietet diese Stiatte‘ funden haben, W ds s1e drüben entbehren mussen (Südd
W1e VO  - selbst einer Lobrede aut se1ıne Kathedrale“ Ztg.) Woher kam das Bedürfnis, be1 diesem großen Er-
(Südd Ze2 56) „Miıt der anNnzcCch Pracht eines Jahr- e1gN1S dabeizuseın, fragt 95  1e€ 1t“ (3 56), un
hundertealten Zeremonuiells zelebrierte der römische Kar- s1e antwortet Daher, „dafß sıch immer mehr Gläubige 1n
dinal, gekleidet 1n kostbare Meßgewänder das Ponti- einer Lage befinden, die nach einem Glaubensbekenntnis
fikalamt.“ „Weıiße Lilien schmückten den Altar.“ S6 1n der Gemeinschaft verlangt, weıl die Umwelt des e1n-

zelnen sehr oft das Christentum ignoriert“. Und s1efüntf Reihen saßen 1m Chorgestühl 75 Erzbischöfe, Bı-
schöfe un bte un 300 Prälaten A4aUus aller Welt.“ kommt, die Massenveranstaltung bewertend, dem Er-
357 hatten sıch eingefunden 1U fanden gebnIis: „Gerade das Bekenntnis ın eıner Gemeinschaft der
Einlaß“ (Stuttgarter Nachrichten, 31 56) „Nach den Gleichgesinnten ann die psychologische raft dazu CI -

Plänen der Regisseure wird die Schlußkundgebung des NECUCTIN, sich atuch 1m Öörtlichen Bereich stärker beken-
Katholikentages nach den Gesetzen des Fernsehens aut- nen.“ Am Schlufß, un WAar nıcht zufällig ın dem Augen-
gezogen“ (Frankfurter Rundschau, 56, ebenso Südd blick, da diese Massen auf das Wort des Papstes hörten,
Ztg., 56) Und AUm auf den heilıgen Franzıiıskus —- „begriff 0 der Skeptische endlıch, afru der Katho-
rückzukommen un autf das oylanzvolle Bild der Kardı- lıkentag überfüllter Stralßen, Plätze, Kundgebun-
näle, der Bischöte un Prälaten, iıhrer weıtabgesperrten ZCNH, Kirchen eın Massenrummel WAal. Niemand kom-

mandıerte, also Cat eın Mensch mechanisch Er WAarAuffahrten ın Jackglänzenden agen, findet der Re-
gensburger Domdekan 6 Kiefl, Soz1alısmus un Re- WAar umgeben VO Hunderten, VO  - Tausenden, aber jeder
lıgı0n, l1er mehrtach zitiert], über Einfachheit un einzelne hatte ‚seınen Packen tragen', hatte selne e1ge-
Gleichheit 1mM kirchlichen Raum spricht, folgende Worte 1E Sorgen, eigenen Freuden. iıne Masse, die bete’c‚\ 1St
‚Auch uUNseTre Bischöfe werden auf unzeıtgemälse 1ne Gemeinnschaft“ (Die Zeıt)
Überreste alten fürstlichen OmPps, dem sıch NSsere Natürlich stellt die Presse iıcht wenıger als WI1r selbst die
moderne Psyche stößt, verzichten un der apostolischen rage „Was bleibt?“ Was bleibt, WENN INa  3 absieht VO  an

Eintachheit des Evangelıums zurückkehren Dann WeTr- der „psychologischen Krait. die VO  - der „Wallfahrt“
den viele den Zugang den ewıgen Lebensquellen der ausstromte. Die „Zeıt“ geht aus VO  e} der geschichtlichen
Kirchen wiederfinden‘“ (Vorwarts, 56) Tatsache, „daß sıch das Gewissen des katholischen

Deutschland SCIN auf die Diskussionen, Gespräche unDoch auch der soz1alıstische „ Vorwarts” sıeht, daß der
Katholikentag 1ne „eindrucksvolle Manıftestation des Beschlüsse der Katholikentage SsStutzt  “ Und fragt s1e,
Glaubens ım Original gesperrt | Wal, geboren AaUS eiıner „welches die Ergebnisse gemeınsamen Denkens ... die
inneren un außeren Not un AaUS der ankbarkeit her- praktischen Ergebnisse 1M Raum zwıschen relıg1ösem,
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polıtischem, kulturellem un soz1alem Leben öln SC- ßen, Stellen AUuUS den Reden VO  — Deutz (vgl
W CSECNMN Es handelt sıch nıcht die yroßen, CWISCH Herder-Korrespondenz ds Jhg., 10) den Referaten
ınge die, WI1e oben hieß NnUur regıstrıiert 1aber nıcht un Diskussionen auf einzelnen der öftentlichen Aus-

werden können Es geht die Frage, W d4ds der sprachekreise un den spärlıchen Publikationen un In-
gläubige Menschengeist un die gy]äubige Tat auf dem tormationen die Aaus den verschlossenen Türen der Ar-
Katholikentag Z Bewältigung der relig1ösen Lebensauf- beitsgemeinschaften drangen
yabe beigetragen un den eilnehmern mitgegeben haben Es 1SE auch verstanden worden da{fß Diskussionen MTL
Was die relig1öse Tat betrifit wird vielerorts auf das Er- sachlichen un: tachlichen Ergebnissen Kreıisen VO  a
scheinen VO bb Pıerre hingewlesen, der starken Hunderten oder Za Tausenden VO  a Teilnehmern nıcht
Findruck hinterlassen hat auf die Sıedlungswerke auch möglıch sind auch dafß S1C besser ıcht VOTLr den hren der
autf Vd  - Straaten un den Bauorden Leute, Studenten Oftentlichkeit un der Presse statthinden ber schon VOTL-
AaUus aller Herren Länder kommen, u1ls helten, her schrıeb die Frankfurter Allgemeıine Zeitung“ (28
schreıbt „Die e1iıt ) IU sovıel die JUNgCN Deutschen „Die Arbeitskreise würden fensterlosen
halten sıch zurück

56)
Von den Reden,; die gehalten WULI- Türmen, WENN VO  S ihnen denen die Elıte des deutschen

den, haben den WEeILAUS stärksten FEindruck hinterlassen, Katholizismus angehört nıcht aut die Aus-
un WAar beiden Fällen nıcht LLUTr sCcnh der politi- sprachekreise ausstrahlte, die dem Kıirchenvolk gyeöffnet
schen Aktualität die Botschaft des Papstes un die Pre- sind Das 1ST 1U leider eEINSELFELECN, un das verursachte
digt VO Bischof Spülbeck die „klärend un mahnend“ bel der Presse W: Grolill Als der Sprecher des
(Frankf Allg Ztg 56) ZU Verständnis der S1Itu- Zentralkomitees den Berichterstattern eröffnete, dafß die

Osten beitrug un die Tietfe des Problems der Ergebnisse der Arbeitstagung eLtw2 sechs Wochen be-
Wiedervereinigung autwiıes Von den Rednern der öffent- kanntgegeben würden, C1IH cschr bekannter un —
lichen Versammlungen Deutz haben Hugo Rahner, ommMmMlerter amerikanısch deutscher Journalist Hätte
Spaemann un: Aa Klompe die me1lstie Aufmerksamkeit INa  Z der Presse Amerika agcnh ZEeEWAHT,gefunden. die Berichterstatter autf der Stelle nach Hause SC-
Um Ma{(ßstab für die Beurteilung der außerkirch- £ahren
lichen Veranstaltungen A  9 haben manche Be- Dıe deutschen Berichterstatter haben jedoch eingesehen,richterstatter sıch die Geschichte der Deutschen Katho- daß dieser Kontaktmangel dem augenblicklichen Struk-
lıkentage und der katholischen Bewegung Deutschland turwandel der Arbeitskreise begründet IST, die DCI-

der 18383028  - Z WEe1lI Tendenzen relig1ösen Lebens Ausschüssen des Zentralkomitees umgeWan-entdecken könne CINC, deren Schwergewicht auf der Ak- delt werden, un haben ZUF Kenntn1s ZECENOMMECN, da{fß
tiıv1ierung der Frömmigkeit un: Kıiırchlichkeit des Volkes deren Arbeıiten auf zukünftigen Katholikentagen Z

lıege, un CIHNE ZWEILEC, der auf die Aktıvierung des Gegenstand VO  S Dialogen M1 den interessierten ]läu-
La1:entums für Aufgabe olk un Welt ankomme bigen gyemacht werden sollen Di1e 38 Aussprachekreise
Es 1ST Nnu keine originelle Feststellung, Wenn viele Ze1- VO  - öln haben dafür C1iMN Modell veschaffen, dem iINan

tungen hervorheben daß die Nachkriegskatholikentage, sıch Zukunft OT wıird Das hat Ce1in Mitglied des
besonders nach Bochum , AhalS Tendenz ZU ErSTtgENANNTLEN geschäftsführenden Ausschusses „ Wort un Wahrheit“
TIyp ZC1SCNH, der sich stärker durchsetze in Frank- (Oktober nochmals bestätigt Nur vereinzelt siınd
furt das Gespräch Öln das Liturgische enn- grundsätzliche Bedenken 1nNe Arbeıt un Aus-
zeichnet „Die Gegenwart die Dominanten Man mMag schluß der Ofentlichkeit veiußert worden, weıl S1IC viel-
bedauern, die „Deutsche Zeıitung“ daß sorgfältige leicht Reglementierung der La1en tühren könnte
eg1€ A4US lauter Vorsicht VOT Pannen die Kölner Ma (Frankf Allg Z 56), oder dazu, daß „C1IMN —-
ohne „SPONTANeEC Meinungsäußerung vorübergehen 1eß durchsichtiges remıum 111C fragwürdige acht usurplert
ber schließlich „die raft der Trost un die Hoffnung“ un ausubt“ (Deutsche Zeıtung) ber diese Zeıtung be-
solcher Begegnungen ENTSPrCINgEN „anderen Quellen als ruhigt sıch MI1C der Prognose, daß „Beschlüsse VO  = el
denen der Tagesdiskussion un der zußeren Meınungs- SCIMN Gewicht VOFrerst ohl aum SC11 dürften
bildung Der Vorwarts hofite auf relig1öse Impulse ins weıl 95 auch den La1enorganıisationen der Kirche

esellschaftliche Leben hınein un: schrieb den bemerkens- SCIN scheint, daß Vorstände und Geschäftstührer siıch
werten Satz „Eın richtig verstandener politischer Ka- verzehren 1ı Zuständigkeitsfragen, Streitigkeiten tech-
tholizismus würde anderntalls WAare bekämpfen nısche Detauils un Eıtersüchten aller AÄrt.“

ein wertvoller Helter SC1N Kampfte SCcHCH die All- Dıie Berichterstatter haben also ıhren Lesern erklärt „MDas
macht des Staates und beim Autbau echten Demo- Kölner TIreften Wr recht eigentlıch Ce1in Kirchentag
kratie“ (31 56) ENSCICH Sınne des Wortes nıcht 1 Versammlung Ika-
Was I11LU.  - die gyesellschaftlichen Impulse angeht hat öln tholischer Laıen, sondern 1E WIC außerliche
die Berichterstatter siıchtbar enttäuscht Programmatı- Selbstdarstellung der katholischen Kırche“ (Deutsche Beis
sches, NEU! Formeln tür die Polıitik darum 219 hiıer tung Die Neue Zürcher Zeıtung 1E Heer-
nıcht Die Diskussion blieb draußen“ (Die Gegenwart) schau der katholischen Kräifte“ (4 56) und beruft sich
Diese Enttäuschung hat ıhren nächstliegenden Grund auf Hirschmann, der ZESAQLT habe, der Katholikentag habe
wahrscheinlich darin, da die Zeıtungen für e1in Publikum „ ] VOTr allem die Funktion Selbstdarstellung
schreiben INUSSCNH, das nıcht durchweg relig1ös, das aber erfüllen Diese SINS ach dem Zürcher Blatt bis die
doch auf gesellschaftspolitische Impulse Aaus dem christ- öffentlichen Versammlungen hinein un strafter Füh-
lıchen un katholischen Raum aufmerksam 1ST Sıe haben rungs VOTr sıch die schon aAußerlich siıchtbar wurde „Den
deshalb allen Worten VO  am} Köln, die sıch dieser Rıch- Gläubigen saßen die Vertreter des Episkopats aut dem
tung Aauswerten 1eßen, breiteste Publizität gyegeben, Podium gegenüber Jener Funktionswandel wiırd be-
der Papstbotschaft un: der Predigt des Bischots VO  e Meı- dauert AI den Massenversammlungen wurden kraftvolle
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Worte gesprochen“ schreibt Hansjakob Stehle, „aber dıe Er hat icht übersehen,-daß die „ Theologie des Kreuzes ı
kleinen Aussprachekreise fruchtbarer. CC In dieser vielen Vorträagen un Predigten vernehmbar War un daß
Unausgeglichenheıt kam für die Beobachter ZzuUu Aus- iı1tten der enge, unerkannt, bb Pıerre stand, der
druck Was derselbe Journalist anderer Stelle tor- franszıskanische Lumpensammler VO  - Parıs“ Er hat auch
muliert Aus der Grunde fruchtbaren Span- gesehen, dafß das katholische olk Kirche, iıhren
Nung VO  e} Weltentsagung un Weltbemächtigung, VO  - —- Gottesdienst un SEINECN Klerus liebt MmMIt Warme,

Er 1STE da-tegraler Abschließung un unıversaler Anpassung ebt der VO  e} der WIr keine Vorstellung haben
moderne Katholizismus Diese pannung auch die Von überzeugt worden, dafß die katholische Kirche keine
innerkirchliche Diskussion Ellipse INIT We1 Brennpunkten IST, sondern daß das

katholische Deutschland den gekreuzigten Erlöser alleinMan erkennt A daß der Katholikentag sıch INIt echt
VO  a der Tagespolitik“ terngehalten hat weil] die Ver- als die Quelle des Haeıls bekennt
schiedenheit der Situation (st un \West das Doch sınd die Zeichen evangelıschen Geılstes nach sSC1-
Gebot der Rücksicht auf die Besucher Aaus dem Osten NECeInN Eindruck öln NUur SOZUSAgCN hinzugekommen un
macht (Südd SN 56) un weıl der katholische eingetragen worden den Plan Kirche, der WI1L

Volksteil anders als der evangelısche SC1INeTr Kırche die anderer uns rätselhafter Zeichen wiıllen widersprechen
Möglichkeit <x1bt, g9 1 großen un anzcn ıhre Arbeit INUuUSsSenNn Manches WAar „schwer erträglich“ der Bericht-
dieser Sache einheitlich auszurichten Neue Ruhrzeitung) erstatiter hat esonders den „mittelalterlichen Glanz der
Man 1SEt sıch bewußt, daß diese Enthaltsamkeit eın Rück- Hierarchen, das archaıische Protokoll als anstöfßig CMD-
ZUuß auf das „LC1IMN Religiöse“ un aut 1Ne „Selbstdarstel- funden Und gesteht Zu Schluß Dem demütigen,
lung“ Sınne frommer Selbstbespiegelung oder iıcht dem triumphierenden Gesicht der Kirche w1s5s5en WILFE
Flucht VOT der Verantwortung WAar, Der Beitrag der uns zugewandt.“
Kırche den Fragen der Menschheit ı1ST VO  . anderer Art, „Christun lt“ (6 56) schreibt: „Es Wr ergreifend,
doch VO  e} nıcht SCTINSCICI Bedeutung Wem noch nıcht WI1Ie der acht ZU Sonntag Tausende ı die tille,
klar War schreibt die Nürnberger Zeitung „daß der Halle (des Domes) eiNTtraten, dort Däammer-
Kölner Katholikentag sSEC1NES betont rel1g1Öös CT1T- schein der Kerzen beten Der Prunk 1STt für die
iırchlichen DEISTIS geistlichen epräges ein eminentes DPo- Gläubigen, die nach Öln gepilgert sind, das Wesentlıche
lıtiıkum darstellt, dem wırd die Botschaft des ber- nıcht ZSCWESCH. “ ES WAar das „beherrschende Erlebnis, WI1C

hauptes der katholische Kırche SCZEIST haben Und die sıch die Gläubigen ı der überfüllten Stadt ZU ebet
Stuttgarter Zeıtung findet wieder bestätigt Es z1bt vereinıgten”.außer den beiden Kırchen Deutschland keine nstıitu- Der Ton vieler Ansprachen „klang frisch un entschlossen,

LIONEN mehr, die die Zusammengehörigkeit Mittel- un nıcht durch halbherzige Formulierungen. den eigentlichenWestdeutschlands siıchtbar reprasentieren Problemen betulicher Weıse auszuweiıichen Der Auftf-
Die evangelische Presse marsch der Massen un die Entfaltung frommer Pracht

wird VO  } diesem Blatt ıcht als C1iMN Mittel
Die rage, MI der die evangelischen Berichterstatter Rückzug Au der Welt verschleiern Im Gegenteıl habe
gesichts des Themas VO  e öln ZU Katholikentag kamen der Katholikentag VO  n dem Wıillen Z Verantwortung
un kommen mußten, 1ST Sonntagsblatt (9 56) für S1C Zeugni1s gegeben, Sanz besonders durch die Predigt
ausgesprochen worden „Ging öln die Erneue- VO Bischof Spülbeck.

Ebenso AAWI1e kritisch beschäftigt siıch dierung der sieghaften Gewißheit VO der Kırche der
Glorie oder gelang den Theologen un Laiıen, dem Be- Stimme der Gemeinde (15 September MIL dem
wufßtseın VO  l der Fragwürdigkeit dieses gegenreforma- Katholikentag Das Blatt Niemöllers behauptet die Ka-
torıschen Kirchenbegriffes Raum schaften?“ Dıiese rage tholikentage 9 keinem Zeitpunkt iıhrer hundert-
stellten S1IC sıch WIeC ıhre Berichte beweıisen, nıcht Als NCU- jJahrigen Geschichte wirkliche Laienveranstaltungen
trale Zuschauer Ihre ITEr Anteilnahme spricht A4US der evangelıschen Verständnıis oder auch NUur echten
kleinen rage derselben Zeıtung Ob das Evangelıum Gegenübers un Aufgabenteilung NL der Hıerar-
VO Kreuz uns 11€6€5 Tages vereint” c chie SCWESCH Das werde deutlicher, JE mehr sıch
1le evangelischen Beobachter, deren Berichte UNSETCGT der Akzent VO der Behandlung aktueller Fragen den
Kenntnıiıs gekommen sınd haben Ausschau gehalten nach sakramental lıturgischen Bereich verlagere SO sc1ı der

Kölner Katholikentag aum mehr STtEISEFUNGS-den Zeıichen, die u1l5 SCIMECINSAIN sınd Der Berichterstatter
des „Sonntagsblattes“ schreibt Die Kirche „ WAdIl öln tähigen Demonstration des hierarchischen Prinzıps C
als die triıumphierende un: als die demütige auf dem worden, das der Apotheose der Massensegnung auf
Plan Der evangelische Teilnehmer dieser Tage konnte dem Sportfeld“ Sonntag höchst fragwürdıgen
nıcht sehen, die Begegnungen zwıschen dem rang 7110 Gigantischen“ offenbart habe „Die Wirkung
päpstlichen un bischöflichen Rühmen der Stärke un Segenssprechung äßt sich 11LU  a} einmal ıcht multiplı-
dem biblischen Rühmen der chwachheit stattfanden Z CREN Hierher gyehört, W 4s auch Frankfurt aut dem

evangelischen Kirchentag beanstandet worden 1St dafßLhm erschıenen die „lauten, gyroßen un berauschenden
Eindrücke bla{ß y VOL CIN1ISCH stillen Zeichen evangelischer kirchliche Kundgebungen Getahr siınd ZUuUr Revue
Einsicht“. werden. Dıie Schlußkundgebung VO  3 öln wird VO  - der
Zu diesen Zeichen Zzählt die Tatsache, daß auch die ka- „Stimme der Gemeinde“ als „Fernsehschau“ bezeichnet,
tholische Kirche „gesenkten Hauptes ihre Schwäche C11- 1116 „würdıge Fortsetzung der Missionsrevue des Fuldaer
gestand“ Allerdings hat der Berichterstatter des Sonn- Katholikentages“. Man habe die and desselben Regıs-
tagsblattes die Polarıität VO  3 Demut un Glorie die ZESPUrT

das Doppelgesicht der Kırche NCENNT, 1LUF gyesehen un Die Berichterstattung über den rednerischen Teil VO:  am} öln
regISTFIETT; hat unterlassen, darüber reflektieren steht der Stimme der Gemeinde der rage
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Diskussion oder Lehre? Es wird bestätigt, daß man die Im einzelnen spricht Gallı annn ıne Tatsache aus, über
sStummen Fragen der Gläubigen aufzugreıiıten suchte. ber die es keine Meinungsverschiedenheiten mehr 1bt, wenn
„Man wulßlite 1n die gesicherten Bahnen der Aa- C die Arbeitskreise „das Kreuz . der Katholikentage“
tiıven päpstlichen Enzykliken einzulenken.“ Wer Christus nNnnt. Sotern iıhre Aufgabe ist, praktische Programme

für die Arbeit der nächsten Zukunft entwerten unSagt, aber ıcht Kirche SagtT, un War Kırche ım Sınne
der normatıven Papstlehre, der 1St suspekt. außerdem die katholische Arbeit koordinieren, haben
Das 1St der Stein des Anstoßes für den sehr aufmerksamen S1e bisher dieses Ziel LU ungenügend, iıcht SagcNh:;
Berichterstatter der „Stimme der Gemeinde“ ZSECWESCN. Sar ıcht“ erreicht. SO Wr CS sıch eın Fortschritt
35  1e€ offiziellen Vortrage |unter denen mMIıt diesem nNCcgSa- CNNCN, dafß diese Arbeitsgemeinschaften iın öln 1mM klei-
tıven Urteil namentlich der Vortrag VO  S ermann olk Kreıise und unter Ausschluß der Offentlichkeit Lag-
disqualifiziert wiırd] offenbarten dem-Kundigen die anz e  3 Nachdem dadurch die Voraussetzungen für wirkliche
tragısche Befangenheit des katholischen Denkens ın dem Arbeit wenigstens zZzU Teıl gyeschaften Mängel
Institutionalismus ihres Kirchenbegriffs.“ Der Bericht- sieht Gall; och in einer kurzen Beratungszeıt un
erstatter beschuldigt die Redner der „Befangenheit“ un einseıt1gen Zusammensetzung dieser Ausschüsse stiımmt
spielt einen Trumpf AUS?! Professor Schöllgen, noch z 6S diesen Beobachter NUu  e aber bedenklicher, da{fß
iın Gegenwart VO Kardınal Frings, habe Ur Verzicht INan auch 1m kleinen -:Kreis keine „heißen FEisen“ AaNzZzU-
auf jede christologische Begründung“ den Institutionalismus tassen a  ’ sondern siıch allzu bequem autf dem —-
der katholischen Kırche VO  z der Kultursoziologie her Ver- gefährliıchen Gelände der katholischen Prinzıpien bewegte.ständlich machen versucht. Er mußte siıch aber darauf Da die Ergebnisse der Arbeitstagung noch SAr nıcht VOTLI-
VO  $ einem Seelsorger lassen: el uns wird der Heıi- lıegen un eın einzelner Beobachter sich auch ohl a2um
lige Geilst erschlagen durch die Bürokratie, un das 1St eiınen UÜberblick verschaften konnte, ann sıch dies Urteil
auch eine Folge der Institution.“ Der einz1ge, der den ohl NUur auf einen allgemeinen Eindruck un auf das
Institutionalismus Ööffentlich zurechtwies, War nach dem stutzen, W Hırschmann ebentalls allgemeın da-
Urteil dieses Blattes Marıo VO Gallı;ı ın seiner Pax- Vvon bekanntgab. Gallı erteilt denn auch seinem Or-
Christi-Predigt. densbruder Hirschmann eiıne hörbar schlagfertige Ant-
„Natürlich wurde 1n öln ıcht NUur das Lob der Siıcher- WOTrTt autf dessen Bemerkung VOT der Presse, dafß diese
heit un Geborgenheit 1m Institutionalismus gesungen.“ Dınge „noch nıcht reiıf“ seljen: „An sıch möchte 114  — Ja
Die „Papstkirche“ 1St „illusiıonslos“. Hat auch die „Stimme meınen, da{ß ein heißes Fısen eben dann reıt iSt, Wenn
der Gemeinde“ dieses Zeichen verstanden? S1ie hat miıt heiß iSt, un: nıcht dann, WEeNN sich wieder abgekühlt
der Härte eines Calvın über Öln geurteilt. Es 1St Z W arl hat un ıcht mehr geschmiedet werden: Außerdem
schwier1%g, aber vielleicht doch möglıch, auch in diesem Be- ware vielleicht bedenken, da{fß eın Katholikentag WAar
riıcht noch den Willen geistiger Begegnung spuren. wohlüberlegt un verantwortungsbewuft handeln soll;

aber doch keine unwiderruflichen Lehrentscheidungen
Aus der hatholischen Presse treften hat Er mMuUu ein wen1g die Raolle des Hundes SpIE-

Wenn wır eingangs Ssagten, da{fß die Kritik der ıcht- len können, der dem ager vorausläuft un die Beute her-
beiholt; 1St 1LU!T nachlaufender Trofß der unfehlbarenkatholischen Presse oder das, W 1245 S1€ als fragwürdıg CM P- Entscheidungen, hat seine Aufgabe vertehlt. Armetand, VO  3 uns werden müusse, stellt

sıch be1 der Lektüre der katholischen Presse heraus, dafß Kırche, in der alle ager sSein wollen un keiner den
und machen 111eine ZULC Bereitschaft dazu vorhanden sein scheint.
Was Hirschmann als „Selbstdarstellung desDenn auch die katholischen Beobachter sprechen sich miıt

ogroßer Ofenheıt arüber AUS, W as s1e als-problematisch Lebens der katholischen Kirche 1m heutigen Deutschland“
charakterisiert hat, ieß nach dem Urteil VO  w Gall; „De-ansehen. Das geschieht freilıch mMIt anderem A
wuflßrt un gewollt“ alle diejenigen Themen AUs, die „einZE: nämlich AaUusSs der orge heraus, wı1ıe der Katholiken-

Lag auch un den veränderten Bedingungen uUNsSeTer heu- konkretes Biıld VO  e} der heutigen Lage des Katholizismus
1m Söffentlichen Leben vermitteln“ würden. Gallı führt dastigen soz1alen un seelischen Wirklichkeit eın gemäßes Zurück autf die Teilung Deutschlands, die die gyemeınsamergan un Instrument des deutschen Katholizismus blei-

ben ann Denn ISt; W1e die schon erwähnte Glosse in Behandlung praktischer Fragen ınopportun erscheinen
„Wort un Wahrheit“ (Oktober ausführt, äßt. „ 50 hat INa  _ sıch darauf beschränkt, das große

Thema in den yroßen Kundgebungen mehr grundsätzlıchanderem auch „eın großer Testfall“ dafür, w1e weıt die
deutschen Katholiken diesen Bedingungen gewach- Z Erlebnis werden lassen.“ Das 1St ein orakel-
sCH un imstande sind, s1e bewältigen. Unter diesem hafter Satz. Unter einem grundsätzlichen Erlebnis annn
Gesichtspunkt wird häufıg eiıne scharte Kritik gyeübt sıch der Leser nıcht eben 1e1 vorstellen. Was Gallıi 1M
Unter den katholischen Stimmen Z Katholikentag, die Sınne hat, wird aber Uus seinem Reterat über die öffent-

liıchen Kundgebungen eutlich. An der ede Von Hanü(lerbisher uUuNseTer Kenntnis gekommen SIN  d; 1St die z
hebt eT hervor, daß die Kırche dargestellt wurde „alswiıchtige Stimme VO  z Marıo VO  3 Gallı, Zürich, hör-

barsten autf Moll gestimmt („Orientierung“ VO: 15 Zeichen der Buße, die unls 1mMm Herrn ZUuUr Freiheit befreit“.
Dann fährt Galli fort: „Damıt WAaTICTI Hanf(lers Aus-56) Er 7nbak den Kölner Katholikentag einen Söhe-

punkt, der sıch iıcht mehr überbieten, aber auch ine führungen aller möglıchen Mißdeutung entrückt, un
Grenze, die sıch nıcht überschreiten äßt Allerdings se1 konnte VO  w} hier AaUuUsSs auch eiIn mutiges Wort Z

die Getahr der Veräußerlichung un Zerstreuung gebannt Heilsauftrag der Kirche 1n die Welt bıs Z Technik“.
worden. Das „halbverborgene Zeichen der Kırche, der Dieses Wort über die Verpflichtung der Kirche, „jeder
betenden Kirche, das nıemand -organısıert hatte un das Gegenwart neu  b ZU SEIN, wird dann noch einmal
doch da WAar un siıchtbar War tür den, der danach suchte, als „praktisch un mutıig“ hervorgehoben. Aus der ede
WAar ohne Zweitel das glaubwürdigste VO allen  « VO  3 Spaemann zıtlert der Schweizer Beobachter ebenfalls
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einen Passus, der 1nNs Konkrete oreift un darum „auf- eın Anflug VO  S3 Romantık verspürbar, Jjenes SOSCNANNTEN
rüttelnd“ geNaANNL wird. Er skizziert ferner die Reden von Geburtsfehlers des Deutschen, der iıhn immer wieder
Volk, Rahner un Klompe un stellt fest, daß S$1e AUROUZ Scheinlösungen als Ausweg der Ratlosigkeit bıs ZAUE bit-

GE Ende versuchen aßt Das meınen WIr nıcht sehr beialler Abstinenz“ gegenüber den Tagesfragen „doch zahl-
reiche un gewfß nıcht oberflächliche Kritiken enthalten, den Rednern, sondern mehr ıUl den Reaktionen der Hörer
die der Erwähnung un weıteren Betrachtung cehr ohl beobachtet haben Was namlıch die Redner Posi-
WEert sind. Stimmen ZU einer wirklichen Buße, einer t1vem Sagten, tand weit mäfßigeren Beitfall als VWorte der
geistigen Umbesinnung siınd laut geworden AaUuSs dem Kritik, dıe jeweıils schon 1ne zustimmende rregung her-
Mund dieser Redner, die ganz gewıßß ıcht einer üblen vorriefen, ehe INn  e} noch wußte, W as denn 1U kritisiert
und kleinlichen Kritiksucht, sondern elner echten Liebe wurde.“ Und Gallı sucht das erklären: „Wo das
FAUUN Mater Ecclesia entstammen“. Sie sollten, meılint Herz VO  = eıner mehr unbestimmten Unbefriedigtheit CI-

Gallı, als von aufsteigende Bıtten Nnu  - ıcht- tüllt 1St, ne1gt N jeder beliebigen Lösung Za  b Diese Un-
linien für die Arbeit der Arbeitskreise werden. SO ame bestimmtheit, CT, hat ihren rund vielleicht ın
iINnan einer Kontinuıltät 1M Praktischen. der Abstinenz VO Politischen, vielleicht aber auch 1m
Zwischen den Zeıilen dieser Berichterstattung wiırd In  ; Suchen nach einem genügend konkreten Symbol. Die

Kırche könnte das se1IN, aber, me1lnt CI das deutscheohl Z Kenntnis nehmen ollen, dafß Gallı 1n den
öfftentlichen Reden des Katholikentages MI1t Ungeduld Schicksal der Glaubensspaltung hindert die ungeteilte

hat auf die „ VOIN aufsteigenden Bıtten“ Freude diesem Symbol. SO leiben als „Irost dieses
un auft den AMUC. ZUm konkreten Wort, das heißt auf Katholikentages“ die nächtlichen Beterscharen.
1ne Sprechweilse, die insgesamt weniıger VO der Eın Vergleich 7zwıschen diesem Bericht un dem e1It-
Doktrin und mehr VO persönlichen Bekenntnis artikel, den das „Echo der eıit  44 (9 56) dem Katho-
epragt SCWESCH ware. Er 1St also der Meınung, da{fß lıkentag wıdmete, zeıgt ine verblüffende Übereinstim-

INuNg in der Thematik. dessen, W as hervorgehoben wird,auf einem Katholikentag neben der Verkündigung
der Offenbarung, die den Bischöten un den Kan- aber doch ıne wesentliıch andere Beurteilung. Dieser Leıit-
zeln vorbehalten 15 und die Ja ın öln W 1E n1ıe UVO artıkel spiegelt zweıfellos den Eindruck der deutschen
Worte kam, be] den außerkirchlichen Treften dagegen Teilnehmer wieder. Er 1St deshalb besonders wichtig, weıl
11U  — wıirklıch die Stimme ”» VoNn unten“ hörbar werden Exzellenz Böhler A0 Vertasser hat, eines der ve1st-
sollte un: nıcht allzusehr A „Abstinenz“ verurteilt lichen Miıtglieder 1m gyeschäftsftührenden Ausschuß de
werden dürfte Auf diesen Findruck ware ohl A4US der Zentralkomitees der deutschen Katholiken.
Kenntnıis der deutschen Verhältnisse manches erwıdern. Prälat Böhler stellt Begınn seines Resümees fest: 9  ın
In ZeEW1ssEmM Sınne hat Hirschmann die Erwiderung Z gewaltiges Credo, ein himmelstürmendes Beten, eın echtes
'Teıl schon gegeben, als die rage stellte, ob nıcht eın Volo“ stand über Köln, ein echtes und Lreues Wollen Er

legt also den Akzent mehr auf die vollen Register, die 1ınKatholikentag „oftensıichtlich 1mM Rahmen des Gesamt-
lebens der katholischen Kırche Deutschlands iıne Zanz öln SCZORCN wurden, während Galli dem Beten das
andere Stellung und Funktion hat als der evangelısche Stille un Innıge betont un hınter die Echtheit des Wol-
Kirchentag für das Glaubensleben der evangelıschen lens se1n entscheidendes Fragezeichen Für ıh afen

die stillen Beter der stärkste Eindruck, während BöhlerChristen“ (a A, 05 Freilich gehört einer Selbstdar-
stellung der Kırche nach der Lehre Pıus XCI auch die das Pontifikalamt 1m Dom als das „wohl stärkste Erleb-
Darstellung der Tatsache, da{fß innerhalb der Kirche N1s bezeichnet. „Da WTr spuren VO  e} dem hımm-=-
un 1MmM Rahmen iıhrer Lehre ıne echte öfftentliche Meınung ischen Jerusalem, VO  ; der Gemeinschaft der Heıilıgen,
o1bt, deren Forum natürlicherweise in den Hallen eines VO dem Einsgewordensein 1ın Christus.“ Dieses Erlebnis
Katholikentages erriıchten se1n dürfte wurde, Sagl CT, besonders fühlbar be1 der Predigt VO  a

Kardıinal Frings un der Ergriffenheit des KardinalsEs ware unbegründet, AaUS solchen Überlegungen heraus-
lesen wollen, dafß VO  - Gallı TE nach orößerer rel- Pıazza. In der 'Tat hob Ja der Kardıinal VO  - öln ın
heit ZUuUr Kritik gerufen hätte. Erstens denkt nıcht seıner Predigt das Märchenhafte, das apokalyptisch Vis10-
Kriıtik der Kirche, sondern Selbstkritik der Katho- nare dieses Domgottesdienstes hervor, das zelebrieren
liken, un: zweıtens veht ıhm eine 1e] tiefersitzende auch dıe deutsche Kirche, iıhrer nach Gallı gyroßen
Schwäche, die 1mM deutschen Katholizismus auch 1n öln Rücksichtnahme auf den Protestantismus, nıcht unterliäßt.
wahrgenommen haben glaubt. „Irotz der über alles Auch ihr olk steht Z theologia yloriae, W as N be1
erhabenen Treue des deutschen Katholizismus AL katho- dieser Gelegenheit bewıiesen hat i1ne Deutung dieser
lischen Kiırche OLEL 1n ıhm 1ne ZEW1SSE Unzutrieden- Gegensätze versucht die schon erwähnte Glosse 1n „Wort
heıit, die ıh seiner Kırche nıcht recht schlicht un e1InN- un Wahrheit“ (Oktober die darlegt, eben S1e
tach froh werden äßrt Wo unls Sanz unmıiıttelbar seıen eın wahrhaftiger Ausdruck der Dialektik der kirch-
herzliche Liebe ZUrLr Kirche AUS den Reden entgegenschlug, lichen Exıstenz. Sie se1l Pilgerschaft durch die Geschichte
kamen die Redner Aaus dem Ausland. Es Mag dies Zzum dem Zeichen des Kreuzes, eben 1n der Knechtgestalt
'Teıl dem Einfluß des Protestantısmus zuzuschreiben seın ihres Herrn. ber ebenso se1 die Herrlichkeit ihres End-
oder einer gew1ssen aängstlichen Rücksichtnahme aut die- s1eZ2ES, se1 eben das Hımmlische Jerusalem, WEeNN auch
SCH, den A  s ständıg seitlich 1m Auge hat, und weshalb noch verborgen, doch schon 1n ihr gegenwärt1g, un die
INa  e} 1LUFr Ja nıcht zuviel VO  w Stolz aut die Kırche zeigen Kirche sel 1n ıhrer feijerlichen Liturgie auch ein Zeichendieser Gegenwärtigkeit.wollte. So War auch das Bekenntnıis ZUBI eigenen Schuld
nıcht überall unbedingt überzeugend. Man hatte jeden- In bezug auf die außerkirchlichen Veranstaltungen macht
talls nıcht den Eindruck e1ınes unbedingt ernstlichen prak- Priälat Böhler einen Unterschied zwiıschen denen, die „sıch
tischen Vorsatzes, sıch bessern, W AS doch ehrlicher den eigentlichen Arbeiten“ beteiligten, un der „hören-
Reue unerläfßlich ware. Statt dessen Warlr ıcht Sanz selten den un betenden“ Teilnehmerschaft. Unter den letzteren,
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Sagt CY, „diejenigen, die innerlich gyanz erfaßt Und Lorenz stellt fest, wohlgemerkt nach dem Katho-
waren“. Diese Beobachtung trifit n  u Sıie entspricht lıkentag: „Man hat oft den atalen Eindruck, da{fß sıch
der Sıtuation des deutschen Katholizismus. Der Schwei- hinter der Phrase ‚christliches Ordnungsbild‘ die Ver-
Zzer Beobachter ru nach der „Stimme VO  3 unten“, nach legenheit einer Unwissenheit verbirgt. |Gallı hatte VO  -

dem treien un befreienden „konkreten Wort“ Aus dem „Ratlosigkeiten“ gesprochen. ] Was das christliche Ord-
olk Der deutsche Beobachter dagegen weil, da{fß iın nungsbild ist, vollzieht sıch 1n der Geschichte. Darüber

o1bt keine gültige Aussage.“ Die Kıiırche gebe W ALrDeutschland, auch 1 katholischen Volk, die Untersche1-
dung zwıschen „Arbeitenden“ oder, W1e WIr mMI1t Vorliebe Normen tür das siıttliche Verhalten. ber den Gläubigen

d  CMn pflegen, „Erarbeitenden“, die sıch in der aupt- bleibe 6S überlassen, jeweıils AaUS der besonderen Lage die
heilsamen Formen finden. IDER heißt doch, da{fiß ölnsache AUS „Delegierten“ usammenSseTZeN, un „Hören-

den  9 „Ergriffenen“ vorläufig nıcht aufhebbar, jedenftalls manches Problem often, vielmehr unausgesprochen 1e18
ıcht durch eiınen Akt Wıllens äandern IStE. Dazu In diesem Zusammenhang dart noch eın weıterer Eindruck
kommt, dafß das olk nach Gallıs eigener Beobachtung verzeichnet werden. Im „Kreuzschift“ der Katholischen
der Krıtiık ımmer applaudiert, nıcht cehr aber den Kaufmännischen Vereine @IS 56) lesen WIL, da{fß der
kleinen Schritten auf das essere hın Katholikentag Sfür die oroße Bedeutung des Mittel-

standes 1im Autfbau der‘ Gesellschaft och nıchtDiese Sıtuation schlägt sıch 1n dem nieder, W 4s viele
das richtige Forum gefunden“ hat Denn: „Es oibt keinennıchtkatholischen un auch manche katholischen Beobach-

ter als allzu angstliche „Sprachregelung“ der Leitung des Arbeitskreis Mittelstand“. Und ın der „Kettelerwacht“
der Katholischen Arbeiterbewegung (15 56) werdenKatholikentages arakterisıeren mussen y]laubten. SO-
7wel hierher gehörıge Feststellungen getroften: „Von denohl als Vorwurt W1e als bewundernde Charakteristik

trıfft der Ausdruck treılich völlig daneben. Jeder, der e1n- vier Vizepräsıdenten des Katholikentages estellten die Ar-
mal 1n die Vorbereitungen des Katholikentages hinein- beiter 7wel A4aUS ıhren Reihen Unsere K AB-Freunde

1n allen Arbeitskreisen un Gesprächsgruppen V1 -geschaut hat, weıfß, da{fß weder das Zentral- noch das LO-
treten un lenkten überall dıie Aufmerksamkeit aut diekalkomitee außer einer sorgfältigen Durcharbeitung der

Thematık des Tages niemals den Versuch eıiner „Sprach- soz1alen Zeitfragen.“ Weıiıter heilßt dann  e  E „Wın-
kelheide hat uns Zezelgt, da{fß die Arbeiterschaft auchregelung“ MS  men haben un: 1 übrigen auch SAl Morgen des Atomzeitalters eın daraut ausgerich-nıcht die Macht hätten, S1e durchzusetzen. Es herrschen v1e-

erorts durchaus falsche Vorstellungen VO  } der „Straffheit“ Parteiprogramm braucht;: denn jeLehren der Kirche
reichen auch tür diese eıt ZAUS, Darum wırd die Kircheun „Diszıplin“ der Organıisation des deutschen Katho- auch 1n der Epoche der utomatıon un Atomwirt-lızismus. Die Ausarbeitung der Reden un Vortrage 1mM

Rahmen der Thematıik 1St völlıg 1n die Verantwortung chaft das Zeichen und der eINZ1IY teste alt der Arbeiter-
schaft 1n den weıßen und farbıgen Völkern se1n. Nur wırdder Redenden gestellt. Diese Verantwortung 1St freilich darauf ankommen, diese Kölner Erkenntnisse 1n deniıcht leicht. Dies meılnt Prälat Böhler, WEeNN erklärt:

Der Katholikentag 1St eine „grofße Kundgebung, die VOT -
einzelnen Vereinen lebendig werden lassen.“ In diesen
Zitaten 1St alles enthalten,; W A4S notwendig 1St, sich eın

antwortlich sprechen“ hat Er hat ein „verantwort- Bıld davon machen, VOTLr welche Art VO  a Problemen das
liches Wollen“ bekunden. Die deutsche Interpretation Zentralkomitee be1 dem „Kreuz.” der Arbeitsgemeinschaf-
VO  en Verantwortung 1St keineswegs willkürlich Sıe hat

ten und BERST. recht C: der Ofrtentlichkeit gestellt WAar un
iıhren Grund nıcht 11Ur ın der geistigen Struktur des deut- ISt. Das mu{fß gesehen werden, die berechtigten Urteile
schen Volkes, sondern auch 1m Hiıinblick auf das Welt- Aaus dem Ausland nıcht als entmutigend empfinden,echo Die „Schweıizerische Kirchenzeitung“ Jhg 124, sondern als Antrieb, geduldig und zaäh den Strukturen
Nr 38) schreıibt Begınn ihres Berichtes: 95  1e€ Blicke der katholischen „Gesellschaft“ die Korrekturen OTZU-
der katholischen It“ nach öln gerich- nehmen, die notwendig sind.
TEet. Im Konzert der katholischen Völker spıelt jedes auf Im UÜberblick über die innerkatholische Diskussion dart
seine Weıse mıt, un: die Rollen lassen sıch nıcht leicht INa  e vielleicht folgende Zusammenfassung WAaSCH. Es sind
tauschen. In Capricc10, das ın Frankreich ertOnt, wırd SEW1SSE organısatorische Reformen notwendig. Sıe be-
anders. gewertet, als WE Aaus Deutschland erklingt. zıehen sıch VOTFr allem auf eine lebendigere Verbindung
Dıie Vorsicht hierzulande, selbst 1n den Kreıisen der WI1S- 7zwıschen der Arbeıitstagung un dem öftentlichen Katho-
senschaftlichen Theologen, hat gute Gründe. likentag. nregungen dazu z1Dt die Glosse „Zum Kölner
Da CS 1U  ; einmal bıs dahin ISt, wiıird INa  ; 1n Deutsch- Katholikentag“ ın „Wort un Wahrheit“ (Oktober
and den ausländischen Vorwurf der Prinzipienreitereı Dort wiıird offen zugegeben, dafß „die rage der öffent-
un Romantik ohl oder übel mussen. Trotzdem lıchen Aussprache, die Frage, WwW1€e auf den Katholiken-
wiıird der 1n vielen Berichten yeiußerte Widerspruch die Anliegen und Nöte des Kirchenvolkes 1Ns Wort
Prälat Böhlers Feststellung, da{fß die deutschen Katho- kommen können“, jetzt noch eiıne ungelöste rage 1ISt
lıken auch 1n öln die Probleme der heutigen eıit Wıiırd S1e nıcht energısch ANSCSANSCHH, könnte eine (Ge-
herangegangen un keinem Problem Aaus dem VWege wC- tahr entstehen. Es könnte se1N, daß die „Selbstdarstel-
gangen“” seı1en, daß INa  - die Fragen der eit un lung“ des deutschen Katholizısmus eine siıch immer mehr
NEeCUC Formen „gerungen“ habe, ernsthaft ZUuUr Kenntniıs SC- erweiternde Dıstanz 7zwischen seınen organisatorischen
OININEN werden mussen. cht Tage VOTL Böhlers e1t- Führern un dem Volk darstellt,; War nıcht außerlich

sichtbar, 1aber 1mMm Innern latent. Fur das, W Aas da fehlt, kön-artikel zahlte Franz Lorenz iın der oleichen Zeıtung einen
anzen Katalog VO  3 „noch ungelösten Aufgaben“ aut nen die gottesdienstlichen Feiern, die Predigten un: die
(Echo der Zeıt, 56); die ın öln NUr „mehr gyrund- Katechesen gewordenen öffentlichen Vortrage keinen

ausreichenden Ersatz bleten. Sämtliche katholischen un:sätzliıch“ Ww1e Gallı Sagt un 1n der Ofrentlichkeit
überhaupt nıcht oder NUr Rande gestreift wurden. nichtkatholischen Berichterstatter haben Ja denn auch den
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besonderen Wert der vorausgegangenen 38 Aussprache- stürmende un Echte des Katholikentages ı das
foren hervorgehoben, die das Bedürfnis der ,,Stimmen VO Wollen verwandeln, dessen Ungenügen festzustellen
unten“ offenbarten. Rechtens ı1ST, denn 1STt keine Funktion des Katho-
Galli; vertieft diesen Gedanken wesentliıch Wenn die lıikentages, die Katholiken beruhigen Man mu{fß aber
eigentliche Aufgabe Sar ıcht der formalen Retorm Er- auch beachten, W as Walter Dirks sSC1iNer Betrachtungblickt, sondern der Notwendigkeit ZUuU Umdenken über die Kölner Tage (Frankfurter Hefte, Oktober
der Sache bereiter werden Gewiß hat die Ketteler- Sagt Für Katholikentage o1bt keine eindeutige Bilanz
wacht recht WeNnN S1IC schreibt da die Lehren der Kirche Eın Heılsereignis, geschehen Rande oder
tür die kommende eıt ausreichen Doch nıcht miıinder 1ST Zentrum SCINeEer Veranstaltungen und ı
die Feststellung des „Echo der elit richtig, daß die Menschen, alle Schwächen auf und o1bt keine
Kirche 11Ur Normen x1bt, während das konkrete Zie] Nstanz auf Erden, die unbestreitbar feststellen könnte,
jeweıls -x 5 der Geschichte vollzogen werden mu{fß Und WIECWEIT der JEr Deutsche Katholikentag die Weltrt Ver-
aM SCHUST leider nıcht Normen den Vereiınen andert hat un ein Stück eigentlicher Geschichte Deutsch-
lebendig werden lassen S1e können 1Ur Dıialog lands un des Reiches Gottes SCWESCH 1STt un W1ICWEIL

MIt denen „Von lebendig werden, un das NUuUr 1Ur GEINEe Fußnote Protokaoll dieser Geschichte, C1iNe
dann, Wenn auf beiden Seiten und allen Beteiligten Nummer der Lıste der Katholikentage Wafr, C6 schöne
der Gelst der Bufße das Wort führt, den allein die Erinnerung derer, die sıch der Schiffsprozession un
Gnade Gottes uns schenken ermMaß So steht s leider vielen anderen eindrucksvollen Geschehnissen erbaut

WEN1gStIEN Menschenmacht das Gewaltige, Hıiımmel- haben.“
r

Fragen des politischen, sozialen und wirtschaftlichen Lebens
Der Mensch Die menschlichen AÄnsprüche der Wırtschaft WI1IC oft

und die wirtschaftliche Expansıon haben S1e die Papste SEeITt Leo 111 der VO technischen
Fortschritt erauschten zeitgenössischen Welt 115 Gedächt-
11s gerufen! och zürzlich hat der Heılige Vater die be-43 Tagung der Sozijalen Wochen Frankreichs Marseille

Die 4% Tagung der Sozijalen Wochen Frankreichs die kannten Worte SC1NECS Vorgängers über die Arbeit zitilert,
die „ ZUr materiellen un moralischen VervollkommnungVO 1 bıs Juli Marseılle stattfand behandelte des Menschen bestimmt“ IST, aber 1 modernen industriel-diesem Jahr das Thema „Menschliche Ansprüche un: die

wirtschaftliche Expansıon len Leben 1Ur leicht Z Werkzeug der Verderbnis
wird“ fügte die ernsten Worte hinzu Wır wünschten,
Wır könnten SaHch, das geschehe heute keiner StelleDer Brief des Heiligen Vaters der Erde mehr Ach! Jedermann wei{ß da die Ort-

Wıe rüheren Jahren hatte auch diesmal der Substitut schritte sıch langsam vollziehen, vielen Ländern,der Staatssekretarie, Msgr Dell’Acqua, Namen des SaNzZCNH Kontinenten diesem wesentlichen Punkt 1e]1
Heıligen Vaters den Präsidenten der Sozialen Wochen, langsam |Ansprache VO Februar 1956 die Ver-

Charles Flory, ein Schreiben gerichtet dem die
Problematik des Themas wird Es lautet

treter der Betriebe und Gewerkschaften vgl Herder-Kor-
respondenz Jhg 754# Solche Empfehlungen des
päpstlichen Lehramts haben gew1ß be1 den Sozialen WochenHerr Präsident! Frankreichs C1MN Lreues Echo gyvefunden Doch sind

Gemä(ß den besten Traditionen der Sozialen Wochen C5Sy nach den Erfahrungen der etzten hundert Jahre,Frankreichs wird deren 43 Tagung, die demnächst iner noch die gleichen grundlegenden Priınzıpien der ka-
Marseille stattfindet, dem Titel Menschlıiche An- tholischen Sozıiallehre, be1 der die Kinder der Kirche sıch
sprüche der wiırtschaftlichen Expansıon C1inNe rage die notwendiıge Erleuchtung tür die Richtigkeit ihres Ur-
Angrıiff nehmen, deren Aktualität un Bedeutung durch teilens un Handelns holen IMUSSCH, während siıch schon
den Wıderhall den S16 findet bezeugt wird Lassen Sıe der Welt WI1Ie eEiINEG z weıte Wirtschaftsrevolution
sıch also zunächst einmal Zur Wahl dieses Themas be- deutet
glückwünschen SIEC beweist wieder einmal daß Ihre Die Produktivität 2SE hein SelbstzweckJugendfrische Institution ıcht davor zurückschreckt der
öftentlichen Meınung Sanz eindeutig wırtschaftliche un In der 'Tat verbindet sıch unNnseren Tagen die Macht der
soz1ale Probleme vorzulegen, Von deren Lösung Technik deren Weiterentwicklung hemmen wollen
großen Teil die Zukunf Ihres Landes abhängt Der He1- utopisch Ware, denn S1e aßt siıch ıcht rückgängig
lıge Vater hat M1 Interesse das umfassende un SCHNAUC machen MIr der Bevölkerungszunahme un dem An-
Programm der Soz1ialen Woche Z Kenntnis NOMMECN, spruch der Völker auf C1IMN besseres Leben dazu, die Natıo=-
über das Sıe MItTt ıhm VOTLr CIN1ISCH Oonaten mündliıch SC- 1CcN auf den Weg der wırtschaftlichen Expansıon
sprochen haben weiß elch qualifizierte Zuhörer- Ausnutzung aller Möglichkeiten der Investierungen, der
schaft sıch die Vortrage Ihrer Redner wenden un daß technischen Ausrüstung, der Neuorganısierung un der
nützlıche Arbeitsgemeinschaften sofort die erhaltene Be- Bodenbewirtschaftung, die das MIL sich bringt, drängen
lehrune eıter ausarbeiten un ihre Wirkung fortsetzen Zweiıtellos mu{ß InNna  e} diese Lage MItt Vorsicht doch auch
Daher hat I17r AaUuUsSs vollem Herzen die orge 1NVOI- MIt gyesunden Uptimismus betrachten Ist Wachs-

£u nıcht das normale Zeichen der wiırtschaftlichen (Taurt, Ihnen väterliche Wünsche für den Erfolg
dieser Tagung auszusprechen sundheit Volkes, un WaTfe 6S vernünftig un VOTL
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